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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljaͤhr⸗ 
Pränumerationspreis ift 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 
Blattes ſtatt findet) koſtet die Rummer 6 Pfennige. Die Inſertionsgebuͤhren für Bekanntmachungen betragen 


Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile; jeder Pränumerant zahlt für feine Anzeigen nur 9 Pf. pro Zeile. Aufſaͤtze, 
wobei kein Privat: Intereffe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt. 


Tages neuigkeiten. 
Berlin, den 2. October. Des Koͤnigs Maje⸗ 


ſtaͤt haben den Geheimen Regierungs- und vortra⸗ 


genden Rath im Miniſterium des Innern und der 
Polizei, Seiffart, zum Geheimen Ober- Regie: 
rungsrath, und den bisherigen Kammergerichtsrath 


Mathis, zum Geheimen Regierungs- und vortra⸗ 


genden Rathe in demſelben Miniſterium zu ernen⸗ 
nen geruht. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bis⸗ 
herigen außerordentlichen Proſeſſor und Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Aſſeſſor, Dr. Guſtav Friedrich Gaͤrt⸗ 


ner in Greifswald, zum ordentlichen Profeſſor in 
der juriſtiſchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt in Bonn, 
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ſowie den bisherigen außerordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultaͤt der hieſigen Univerſi⸗ 
tät, Dr. Friedrich Adolph Trendelenburg, zum or⸗ 
dentlichen Profeſſor in gedachter Facultaͤt zu ernen⸗ 


nen geruht. — Der bisherige Juſtitiarius Anton 


Bernhard iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den 

Untergerichten des Rybnicker und Pleſſer Kreiſes, 
mit Anweiſung feines Wohnorts in Rybnick, be 
ellt worden. 

Berlin, den 3. October. Des Koͤnigs Maje⸗ 
fiät haben den Medizinalrath Dr. Leviſeur zum 
Regierungs⸗Medizinaltath bei der Regierung zu 
Poſen zu ernennen geruht. 

Herford, den 18. September. Es hat ſich zu 
Biſchofshagen ein ſchauderhafter Vorfall ereignet. 
Auf dem Wege zur Schule ſuchen einige Knaben 


von einem an den Garten des Kolon Thielker ſte⸗ 
henden Baume Birnen abzuſchlagen. Letzterer 
holt ein blos mit Pulver geladenes, aber ſtark ge⸗ 
pfropftes Gewehr und ſchießt damit auf einen der 
Knaben, den Sohn einer Wittwe, der auf die 
Hecke geſtiegen war, fo daß er herunterfaͤllt und 
wimmernd liegen bleibt, waͤhrend die andern Jun⸗ 
gen davon laufen. Als ſie aus der Schule zu⸗ 
ruͤckkommen und den Knaben vermiſſen, welcher 
gaͤnzlich verſchwunden war, wird der Vorfall ruch⸗ 
bar und von der Polizeibehoͤrde unterſucht, die 
endlich den Thielker zum Geſtaͤndniß bringt: daß 
er zu dem gefallenen Knaben hingelaufen, ihn aufs 
Feld gezogen, ein Loch gegraben und ihn — ob 
noch lebend oder wirklich todt, iſt noch nicht ermit⸗ 
telt — hineingeworſen habe. Der Thaͤter hat 
hierauf die Stelle geebnet, ſeine Kuͤhe mit dem 
Pfluge geholt und das Feld geackert, wodurch alle 
Spur des Leichnams verſchwunden war. Bei der 
Ausgrabung fand man den Knaben und bei der 
Obduktion ergab ſich, daß der ſtarke Pfropfen des 
Flintenſchuſſes in deſſen Lungen gedrungen war. 
Der Thaͤter, welcher in wohlhabenden Verhaͤltniſ⸗ 
ſen lebt und zu den Pietiſten gehoͤrt, welche Con⸗ 
ventikeln beiwohnen, übrigens in keinem guten 
Rufe ſteht, iſt arretirt und in das Gefaͤngniß des 
Koͤnigl. Inquiſitoriats hierſelbſt abgeliefert worden. 

In Berlin ſind vom 29. September bis 2. 
October 63 Perſonen an der Cholera erkrankt und 


68 an derſelben geſtorben. Bei letzteren find aber 
fruͤher Erkrankte mit inbegriffen. 


Miscellen. 

Berlin. Gegen den Cholera-Typhus kann 
man ſich bei uns keiner Erfolge rühmen. Uebri⸗ 
gens hatte die Furcht auch hier den Typhus ſchon 
zur Peſt geſtempelt, indeß iſt er nicht bösartiger 
als ſonſt, d. h. boͤs genug, um feine Opfer faft 
unfehlbar ins Grab zu legen. Bemerkenswerth 
iſt es, das durch den Genuß von Obſt und Gur⸗ 
ken auch Thiere von der Cholera befallen werden. 
Mehrere Landwirthe, die bei den ungemein billigen 
Preiſen jener Vegetabilien nichts beſſeres thun zu 
Toͤnnen glaubten, als fie zur Viehfuͤtterung zu vers 
wenden, haben den Verſuch theuer genug mit dem 
Verluſt des groͤßten Theils ihres Viehſtandes be⸗ 
zahlt. Die Krankheit nahm ganz denſelben Cha: 
racter und Verlauf an, wie beim menſchlichen Ges 
ſchlecht. 

An der Eiſenbahn nach Potsdam wird mit den 
Erdarbeiten ruͤſtig fortgefahren, und an verſchiede⸗ 
nen Stellen ſind jetzt gegen 1000 Arbeiter dabei 
thaͤtig. Da der Boden wenig Hinderniſſe bietet, 
ſchreitet auch die Arbeit tüchtig fort, Schienen und 


Holzlagen ſind ebenfalls bereit und man hofft in 


einem Jahre die Bahn zu vollenden. 


St. Petersburg. Nachrichten aus demdager von 
Wosneſſensk: Am 1. Sept. fanden vom 4Cavallerie⸗ 
Corps und deren Artillerie, Manoͤver ſtatt, welche ſich 
gegen 3 deutſche Meilen erfiredten. 80 Geſchuͤtze 
unterhielten ein fortwaͤhrendes Feuer, waͤhrend 
leichte und ſchwere Cavallerie, darunter die Cuͤraſ⸗ 
ſier⸗Diviſionen, in Colonnen angriffen. Ein Roll: 
feuer der Dragoner endigte an dieſem Tage, zur 
Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt, die Hebung. Am 2. 
September exercirte das Dragoner-Corps mit ſei⸗ 
ner Artillerie vor Sr. Majeſtaͤt im Feuer. Als 
dieſe Muſterung zur Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt 
beendigt war, ließ der Kaiſer, als er das Lager der 
reitenden Pioniere paſſirte, daſſelbe allarmiren. 


In größter Schnelligkeit erſchienen dieſelben in 
Front aufgeſtellt und defilirten mit ihren Ponton. 
Am 3. September, dem Jahrestag der Kroͤnung 
II MM. des Kaiſers und der Kaiſerin, wohnte 
Se. Majeſtaͤt im Infanterie-Lager dem Gottes⸗ 
dienſte bei und empfing die Ordonnanzen ſaͤmmt⸗ 
licher Cavallerie-Regimenter. 
der Großfuͤrſt Michael, welcher in der Nacht zum 
ten eingetroffen war, der Feldmarſchall Fuͤrſt 
Wittgenſtein, der Kaiſerl. Oeſterr. Geſandte Graf 
Ficquelmont und viele andere Generaͤle befanden ſich 
gleichzeitig im Lager. Nachmittags war Feſtmahl 
im Palais, Abends die Stadt erleuchtet und die 
Spielleute ſaͤmmtlicher Infanterie- und Cavallerie⸗ 
Regimenter, mehr als 1500 Mann, fuͤhrten auf 


Se. Kaiſerl. Hoheit 


dem ſchoͤnen Platze vor dem Kaiſerl. Schloſſe das 


„Gott erhalte unſern Kaiſer“ aus. Der Eindruck 


war erhaben und feierlich. Am folgenden Tage 
ließ Se. Majeſtaͤt allgemeinen Generalmarſch blas | 


ſen. 
gimenter zu Pferde und in Bewegung, und die 
Artillerie begann ihr Feuer. Die ganze Linie 
ruͤckte einige Werſte vor. 


Chargen aus. Am Sten, Abends 7 Uhr trafen 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Ihre Kaiſerl. Ho⸗ 
heit die Großfuͤrſtin Marie in Wosneſſensk ein. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer ritt ſeiner durchlauchtigſten 
Gemahlin mit einer glaͤnzenden Suite von 150 
Generälen und andern hohen Herrſchaften entges 
gen und geleitete dieſelbe in die feſtlich erleuchtete 
Stadt. Dem Palais gegenüber, an der Woh- 


nung des Oberbefehlhabers der verſammelten 


Truppen, Grafen von Witt, glaͤnzte der Kaiſerl. 
Namenszug im Brillantfeuer. 2000 Muſiker und 
3000 Saͤnger waren verſammelt und alle Stra⸗ 
ßen mit unuͤberſehbaren Volksmaſſen bedeckt. Eine 
Stunde nach Mitternacht traf auch Se. K. H. der 
Thronfolger ein, welcher am Morgen des Gten die 
Generäle und ausgezeichneten Fremden empfing. 


In den ſolgenden Tagen wurden die Muſterungen 


U 


ſortgeſetzt. 
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In 10 Minuten waren die Cavallerie-Re⸗ 


Die einzelnen Corps 
der Cuͤraſſiere, Dragoner x. führten glaͤnzende 


mordet zu haben. 


Vorfall. 


Paris. Mehrere Tage beſchaͤftigte ein Prozeß 


vor den Aſſiſen der Seine unſer Publikum und 
unſere Zeitungen. Ein gewiſſer Rouſſel, dem 
Handwerksſtande angehoͤrig, war angeklagt, ſeine 
Geliebte, welche in 14 Tagen entbunden werden 
ſollte, ihrer in 15 Fres. beſtehenden Baarſchaft be⸗ 
raubt und ſie dann ins Waſſer geſtuͤrzt und ſo er⸗ 
Beſonders bemerkenswerth 
war in dieſem Prozeß ein ſogenannter Zwiſchen⸗ 
Eine fruͤhere Geliebte Rouſſels wurde 
vorgeladen, um über den Character des Angeklag⸗ 
ten zu zeugen; zugleich deren einziger Sohn, den 
man in einer Strafhaft fand. Das Frauenzim⸗ 
mer war krank und es ergab ſich, daß ſie ihren 
Sohn, welchen fie als Kind verloren, fuͤr todt hielt, 
und ſejt acht Jahren nicht geſehen hatte. Jeder⸗ 
mann erwartete eine erſchuͤtternde Scene, als der 


Praͤſident der Mutter ankuͤndigte, daß ihr Sohn 


lebe, der ſeinerſeits auch nichts von dem Leben der 


Mutter wußte. Beide traten einander gegenuͤber: 


kein Wort! die Mutter greift dem jungen Men⸗ 


ſchen von etwa 16 Jahren in den Mund und 
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fühlt nach einem verwachſenen Zahn. Sie findet 
ihn, und ſagt kalt: Ja, es iſt mein Sohn! damit 
dreht fie ſich um und geht auf ihren Platz zuruck, 
und eben ſo der Sohn, ohne weiter etwas zu ſpre⸗ 
chen. Die Verhandlungen nahmen ihren Fort⸗ 
gang. Rouſſel wurde übrigens zu lebenslaͤngli⸗ 


cher Strafarbeit verurtheilt. 


Aus Frankfurt a. M. reiſte am 28. September 


ein Oeſterr. Offizier, von ſechzehn Brüdern 


der juͤngſte, nach Böhmen, wo ſich ſaͤmmtliche Bruͤ⸗ 
der, von denen 8 Offiziere und 8 Civilbeamten 

nd, um die noch lebenden Eltern zu einem Fa⸗ 
milienfeſte verſammeln. 


Gerechte Beſtrafung der Verraͤtherei. 

Als 1806 in dem Kriege zwiſchen Frankreich 
und Preußen ein Theil der Franzoͤſiſchen Armee 
nach Schleſien einrückte, waren auch Truppen vom 
Rheiniſchen Bundesheer dabei, und ein Wuͤrtem⸗ 


bergiſcher Offizier wurde zu einem Edelmanne ein: 
quartiert, und bekam eine Stube zur Wohnung, 
wo viele ſehr ſchoͤne und koſtbare Gemaͤlde hingen. 
Der Ofſtzier ſchien recht große Freude daran zu 
haben, und als er etliche Tage einquartiert geweſen 
und freundlich behandelt worden war, verlangte 
er einmal von feinem Hauswirthe, daß er ihm eis 
nes von dieſen Gemaͤlden zum Andenken ſchenken 
moͤchte. Der Edelmann erklaͤrte, daß er das mit 
Vergnuͤgen thun wollte, und ſtellte ſeinem Gaſte 
frei, dasjenige zu wählen, woran er die größte 
Freude habe. Wenn man die Wahl hat, ſich ſel⸗ 
ber ein Geſchenk von Jemand auszuſuchen, ſo for⸗ 
dern Verſtand und Artigkeit, daß man nicht ge⸗ 
rade das vornehmſte und koſtbarſte wegnehme, ſo 
dachte der edeldenkende Offizier, indem er unter 
allen Gemaͤlden faſt das ſchlechteſte waͤhlte. Aber 
das war unſerem Edelmanne am wenigſten ans 
ſtaͤndig, und er haͤtte ihm gern das koſtbarſte ge⸗ 
laſſen. „Mein Herr Oberſt,“ ſo ſprach er mit 
ſichtbarer Unruhe, „warum wollen Sie gerade das 
geringſte waͤhlen, das mir noch dazu wegen einer 
anderen Urſache werth iſt? Nehmen Sie doch lies 
ber dieſes hier, oder jenes dort.“ Der Offizier 
gab aber darauf kein Gehoͤr, ſchien auch nicht zu 
merken, daß ſein Hauswirth immer mehr und 
mehr in Angſt geriet), ſondern nahm geradezu 
das gewaͤhlte Bild herunter. Jetzt erſchien an 
der Mauer, wo daſſelbe gehangen, ein großer 
feuchter Flecken. „Was ſoll das ſeyn,“ ſprach 
der Offizier, wie erzuͤrnt, zu ſeinem todtblaſſen 
Wirth, that einen Stoß, und auf einmal fielen ein 
Paar friſch gemauerte und uͤbertuͤnchte Backſteine 
zuſammen, hinter welchen alles Geld, Gold und 
Silber des Edelmannes eingemauert war. Der 
gute Mann hielt nun ſein Eigenthum fuͤr verloren, 
wenigſtens erwartete er, daß der feindliche Kriegs⸗ 
mann eine namhafte Theilung ohne Inventarium 
und Urkundsperſonen vornehmen werde, ergab ſich 
geduldig darein, und verlangte nur von ihm zu erfah⸗ 
ren, woher er habe wiſſen koͤnnen, daß hinter dieſem 
Gemaͤlde ſeine Sachen in der Mauer verborgen 


waren. Der Offizier erwiederte: „Ich werde den 
Entdecker ſogleich holen laſſen, dem ich ohnehin 
eine Belohnung ſchuldig bin;“ und in kurzer Zeit 
brachte ſein Bediente den Maurermeiſter ſelbſt, der 
die Vertiefung in der Mauer zugemauert, und die 
Bezahlung daflır erhalten hatte. Der brave Offi⸗ 
zier ließ nun den Meiſter vor die Stube führen, 
und ihm hundert Schlaͤge aufzaͤhlen, dem Edel⸗ 
manne aber gab er ſein Eigenthum zuruͤck. 


e Benni Ts me Ba Ts un a AnHTUT n n 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 3. bis zum 6. Oct. 


Zum weißen Roß. Hrn. Herrmann u. Leuthe, 
ee a. Goͤnningen. Hr. Flach, Oeconom 
a. Keule. 


Zur goldnen Krone. Hrn. Neubert, Kfm. 
a. Siebenlehn. Hr. Budras, Kfm. a. Leipzig. Hr. 
Huͤlſe, Kfm. a. Schweidnitz. Hr. Buch, Berger u. 
Klein, Kaufl. a. Hirſchberg. Hr. Grabowski, Guts⸗ 
bef. a. Poſen. Hr. v. Jariges, Oe GPraͤſident a. 


Glogau. Hr. Sachs, Kfm. a. Berlin. Hr. Tho⸗ 
mann, Gutsbeſ. a. Liegnitz. } 


Zur Stadt Berlin. Hr. Muttersdorff, Arzt 
a. Berlin. Hr. Pfitzner, Kim. a. Frankfurt a. M. 
Frau v. Müller a. Breslau. Hr. Pech, Geſchaͤftsfuͤht. 
a. Herrnhut. Hr. v. Unruh, Lieut. a. Bunzlau. Hl. 
v. Berge, Lieut. a. Liegnitz. Hr. v. Rabenau, Guts⸗ 
beſ. a. Dobers. 


Zum goldnen Baum. Hr. Wollſtein, Kfm. 
a. Gebhardsdorf. Hr. Buchhardi, Lieut. a. Poſen⸗ 
Hr. v. Knobelsdorff, Lieut. a. Schweidnitz. Hr. van 
der Velde a. Poſen. 

Zum braunen Hirſch. Hr. v. Packiſch⸗ 
Major a. D. a Oberau. Hr. Havenſtein, Conſiſto⸗ 
rial⸗ u. Schulrath a. Liegnitz. Hr. Bertram, Ober? 
foͤrſter a. Wenkießel. Hr. Schmidt, Kfm. a. Alten⸗ 
burg. Hr. Doͤkes, Kfm. a. Magdeburg. Hr. d 
Reibnitz, Gutsbeſ. a. Holzkirch. Hr. v. Linnenfeld, 
Gutsbeſ. a. Berna. Hr. Weber, Lieut. a. Glogau. 
Hr. Dannhauer, Capitain a. Poſen. Hr. v. Kriwitz 
Lieut. a. Glogau. 

Zum blauen Hecht. Hr. Beier, Mechanik 
a. Goldberg. Hr. Hornick, Handelsm. a. Neumark, 
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Fonds- und Geld- Course. 
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Berlin, den 2. October 1837. 


Staats - Schuldscheine 5 * 
Westpreussische Pfandbriefe 8 
Grossherzoglich Posener Pfandbriefe B 
Ostpreussische Pfandbriefe 5 
Pommersche Pfandbriefe e > 
Kur- und Neumarkische Pfandbriefe 


Ditto ditto ditto 
Schlesische Pfandbriefe 8 5 
Gold al marco à 23 kr. 6 gr. 8 
Neue Ducaten 5 8 5 
Friedrichsd'or 1 5 5 
Andere Goldmünzen à 5 thlr. 5 
Disconto . ” 1 


| 5 Preuss. Courant 
S 1 Brief. | Geld, 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 5. October 1837. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. | 2 for. 
„ „ Korn 1 8 5 
se Gefe 1 2 
„ „Hafer — 20 


6 pf. I thir 2 gr. © pf 
9 * 1 6 . gr 
6: — 128 ; 9 
6 =: — 118-19 


